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Liebe und verbrechen
Wir veröffentlichen heute einen Abschnitt aus den

Lebenserinnerungen von Eugene-Francois Vidocq, die
unter dem Titel : „Bom Galeerensträfling zum Polizei -
chef" im „Bücherkreis"

, Berlin SW . 61 , erschienen sind .
(Preis , 4,80 M .

sandelte sich darum , einer in der Rue de la Föronnerie wob -
ZfaffS’ für reich geltenden Dame einen Besuch abzustatten . Die
knbrj waren fertig ; man brauchte nur noch den günstigsten Au-

abznwarten , um von ihnen Gebrauch zu machen . Das Zim-? Mädchen , das völlig im Banne Adelens stand, hatte versprochen ,
tzj,, längeren Ausgang der Alten rechtzeitig zu melden. Es
nJ , Wort . Daraufhin entivarf Adele ihren Schlachtvlan und er-

ihren Schüler mit einer kleinen Ansprache , in der sie ihn
Bedeutung der ersten gemeinsamen Arbeit hinwies und

es kein Bedenken mehr . Du kommst mit mir . Es soll
C, . Meisterstück werden . Das Geschäft ist gut . Du kannst dir deine

sen verdienen und noch etwas mehr .
"

^ aottier zuckte nicht mit der Wimver . Er war zu allem bereit
ta , dab sich sofort mit Adele ans Werk. Als sie beobachtet hatten ,Wn «

C £ ame das Saus verlieh , schlichen sie sich hinein , huschten die
flc hinauf , öffneten die Türe und verschlossen sie, um sich für>. «falle vor Ueberraschungen zu schützen , von innen mit einencDann machten sie sich daran , alle Möbelstücke aufzubrechen

«,kd .en sie Geld oder Wertsachen vermuteten . Sie öffneten einen
JtDe ‘ Kommoden, einen Schrank, einen Nähtisch, mehrere

doch nirgends entdeckten sie die Schätze , mit denen das
i„ F? "dchen ihre Augen geblendet batte . Aus einer Quittung , die

L 'dtischkasten obenauf lag , ersahen sie, dah eine grobe Summe'dnen Feldes tags zuvor zum Notar gewandert war . Was blieb
deit i0 , oIs den Verlust mit Gleichmut zu ertragen und sich, lo-

möglich , an anderen Dingen schadlos zu kalten ? Schmuck-
««rl ^ foeriachen , Spitzen, Wäsche und Kleider waren ja genügendn ' ^ dele wäblte mit Kennerblick die besten Stücke aus , und
Ŷ

°" ler war ihr mit solcher Hingabe behilflich, kleine, unauffällige'’iftott }u lachen , dah sie ihm gerührt zusah und sich schließlich nicht
»» tẑ

n konnte, ihm zur Belohnung einen Kuh auf die Livven

^ Kuh
Ü«l

Rigottier war ein
unerwidert lieh.

l zu feiner Kavalier , als dah
eine viel »u gute Kameradin ,C o ?. Revanche schuldig zu bleiben , und so ergab sich ein Austausch

Th,^ " "
.
' chkeiten , der an Glut nichts, an Rücksicht auf Ort und

w
' eI* lt>?nn " 'Hi alles zu wünschen übrig lieh. Es war je-

o 5 er itcma f - da^ Adele versah , wo sie sich befand, und'bM Zwecke ihre Anwesenheit an diesem Orte galt . Rigottier
!drr „ Befaßt , ein Anfänger war , konnte diese Entgleisung schon
ix ^ brziehen werden . Kurzum , die beiden sahen sich in Svüären ,
Re es weder Gendarmen noch Geheime noch Gerichte gab. Ja ,

«?
n " fchf einmal daran , daß in Paris die Strahen zwei

Mt«
n "Qüen , und dah es sich zuweilen empfiehlt , an die andere

i«s ? . äu denken . Da sie es nicht taten , hatte die Dame des Sau -
V fiie ^" fällig nicht weiter war als im gegenüberliegenden Sause,^ lea»

einer Bekannten eine harmlose Partie Boston spielte,
sitz

^ buheit einen seltsamen Svuk in ihrer Wohnung zu beobach -
?»!ei»«

^ Zufall wollte , dah sie ihren Blick auf die andere Stra -
( it ei » V • .ete > a *s Rdeles und Risottiers paradiesische Versunken-

kritisches Stadium erreicht zu haben schien.^enn das ?" rief sie , die Karten auf den Tisch legend,wem Schlafzimmer scheint es zu spuken .
"

•itJrt 'st, was sehen Sie , was haben Sie , Verehrteste?" fragteLode erschrockene Partnerin ,den Sie nicht das Licht ?"
duschen sich. Es ist eine Spiegelung .

"
r>r v,

® IQ,9en Sie ? Spiegelung ? Ich bin doch nicht blind .
„R ;

' n
t
n " icfjt , dah sich jemand bewegt ?"

Ae . !ehen Gespenster."
S » Bett . o Gott . . .

"
Ss «r -',e?.cn wir hinüber !" sagte die Dame , die sich für die Vor -
i îait zu interessieren schien.
Atz . ^ ?n

.ffe , schlug , trommelte an das Euckfensterchcn des Por -
e»xz « "Wein Licht , schnell !" schrie die Alte , „es sind Diebe im
^ iebe ?"
K - Diebe .

«
Z ° f°llen st« sein?"

^ ^ 2bnen , Madame Bourgeois ? Sie svasien wohl."

« eben

„Rufen Sie den Wirt ! Schleunigst."Der Portier lief . Er lief zum Wirt . Er lief auf die Wache . Erlief zu mir . Zufällig hielt ich mich in meinem Büro auf und konnte
dem vor Aufregung Atemlosen gleich folgen . Als wir ankamen,stand eine förmliche Streitmacht , gebildet aus den Amazonen desSauses , geführt von dem mit einer Bratengabel bewaffneten Saus¬wirt , vor der ominösen Türe und hielt Kriegsrat . Ich kümmerte mich
nicht um die gefahten Beschlüsse, sondern ging auf die Türe zu, schobeinen Sverrhaken ins Schloh, öffnete und . . .Welcher Anblick ! Die Damen bedeckten ihre Augen mit den Hän¬den, so dah sie ihr Schamgefühl schützen und zugleich , durchweinenSvalt zwischen - den Fingern , ihre Neugier einigermaßen befriedi¬
gen konnten. Portier und Hauswirt glotzten unverhohlen , und wäh¬rend allen das Wort im Munde erstarb , forderte ich das im schön¬
sten Schäfersviel gestört Pärchen auf , sich in einen gesellschaftsfähigenAufzug zu versetzen und mir zur Wache zu folgen.Adele, die zuerst vernommen wurde , war schnell gefaht. Sie be¬hauptete , den Mann , in dessen Armen man sie überrascht hatte , gar
nicht zu kennen . Er Hab« sie auf der Straße angesvrochen, und siesei ihm in di« Wohnung gefolgt, die sie für seine Wohnung gehaltenhabe . Wenn ein Diebstahl verübt worden sei , so wisie sie davon sowenig wie ein neugeborenes Kind.Leider stieß Rigottier , mit dem sich Adele nicht batte verstän¬digen können , nicht in dasselbe Sorn . Und die Folge war , dah beide
zu sechzehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurden . Rigottier traf
ich , zehn Jahre später, zufällig in Paris . Er war ausgebrochen.Ich nahm ihn wieder fest. Er ist im Bagno gestorben. .

Theater ohne Illusion
Piscator , Friedrich Wolfs und die Volksbühne

Die Versicherung Piscators , die neugegründcte „Junge Volks¬
bühne" in Berlin bedeute keine Opposition, sondern eine Ergänzungder „Volksbühne" scheint nicht ganz den Tatsachen zu entsprechen .Ueber die Frage der Ergänzung liehe sich überhaupt streiten , dennes ist kaum ersichtlich , in welcher Richtung Karl Heinz Martins
Saus am Bülowvlatz , wohl das bestgeführte Theater Deutschlands,einer Ergäirzung bedarf . Llber die Opposition, die unter kommuni¬
stischer Flagge ' im „Wallner -Theater " getrieben wird und sich beson¬ders in der Eröffnungsrede Professor Eoldschmidts in scharfer Po¬lemik äuherte , erscheint suspekt, denn sie übernimmt nicht nur den
kämpferischen Geist, sondern auch die Autoren ihrer Mutterorganisa -tion . Erst vor kurzem ist dort Friedrich Wolfis Revolte der Ma¬
trosen von Cattaro unter stürmischer Beteiligung der Zuhörerschaftüber die Bretter gegangen. Sein neuestes Stück „Tai Bang erwacht"hat nicht diese Unmittelbarkeit , dazu kennt er China zu sehr auszweiter Sand . Die kleine Tai Bang schützt ihre jüngere Schwestervor den Händen ihres gemeinsamen Arbeitgebers , indem sie überBett und Sofa deren Schicksal vorwegnimmt . Ihr Erwachen aus dem
Leben der sogenannten großen Dame zur proletarischen Revolution
ist nur Personifizierung eines Dogmas . Auf das Dogma kommt es
Wolff an . Die Personen sind Typen , di« Fabel BeHsviel, das ganze
Stück Kommentar , Diskussion, je „nachdem . In jedem Fall ist es ein
Lehrstück. Viel Papier , mit ethnographischem Kolorit und betonter
Zweckhaftigkeit — aber Papier . Zum Leben zwar nicht , aber doch
zum lebendig gesprochenen Wort wird es unter Piscators Regie.
Seit,, § 218" wieder das erste Stück in eigener Inszenierung . Seine
Entwicklung der Desillusionierung des Theaters geht weiter . Die
letzten Reste des Theatralischen , des so tun als ob , sind beseitigt . Die
Bühne soll auch nicht mehr den Schein erwecken , dah dort Komö¬
dianten mit der Wirklichkeit jonglieren . Die ganze Aufmachung
ist die eines Versammlungslokals , übervoll von volitiichen Plakatenund leuchtenden Transparenten , die Bühne ist anfangs offen und
leer , langsam finden sich Musiker ein , und beginnen zu üben , Schau¬spieler konstnen — noch in Zivil — und kostümieren sich chinesisch ,unterhalten sich über die Zwecke eines solchen Lehrstückes und wäh¬
rend sie sich unterhalten beginnt fast unbemerkt das Drama . Die
Szenerien werden nur angedeutet ; wichtig sind die Fahnen , Zahlen ,Inschriften , Filmstreifen zwischen denen sich die Menschen bewe¬
gen : das Tatsachenmaterial der chinesischen Revolution . In der
Paus« beleuchten Debatten das Für und Wider der in dem Stück
angeregen Vorgänge . Die Schauspieler, bewuht nicht Träger eines
Einzelschicksals zu sein , sondern Exponenten einer Idee , fügen sich
unauffällig in das Ganze. Das Publikum verstand die nüchtern do¬
zierte politische Problematik und ging mit . S . E.

Konzerte
Rafch auf einander folgten drei Kammermusik - Abende .Ueber den vierten Kammermusik-Abend, den die KonzertdirektionN e u f e l d t veranstaltete , gibt es nichts zu „zensieren"

. Der musi¬
kalische Feinschmecker kam da auf seine vollen Kosten . Werke vonSchumann , Mozart und Borodien bildeten die Vortragsfolge , diedas Euarneri -Quartett verlebendigte . Die vier Künstler , mit ihrensattklingenden Euarneri -Jnstrumenten , statteten ihre Interpreta¬tionen durch ein abgeklärtes , vornehmes Sviel aus . Man bewun¬dert bei dem etwas glatten und wenig charakteristisch geprägtenBorodin -Quartett des technische Können und die nicht auf Effekteabzielenden feinen Nüanzierungcn . Das kräftige Markieren der
dynamischen Gegensätze beim d -moll-Streichquartett von Mozart gabder Wiedergabe eine lebendige Note.

Sonaten -Abend. Zum Gedächtnis an den 175. Geburtstag Mo¬zarts gaben Gertrud E y t h und Josef P e i s ch c r einen Sonaten ^Abend. Die Pianistin und der Geiger brillierten nicht , sie gingen
nicht auf den Effekt aus . Sie verstanden dank ihres verinnerlichtenSpieles und durchdringenden Musizierens bei der Hörerschaft starkeEindrücke zu erwecken.

Karlsruher Studentendienst . Kammermusik-Abend des Ncumann -Kölble -Quartetts . Elisabeth Neumann , Emmy Schech, Albert Diet¬
rich und Fritz Külble spielten im grohen Saal des Studentenhausesein Beethoven -Quartett und mit dem Pianisten Hermann Bisch -ler das Dvoraksche Klavierquintett . Die junge zu grohen Hoff¬nungen berechtigte Quartettvereinigung wählt größtenteils Werke
klassischer Meister zum Vortrag . Nun weisen aber die NeufeldtschenKammermusik-Abende fast durchweg auch eige klassische Note auf.Sie wird begründet : es muh dem Geschmackdes Karlsruher PublikumsRechnung getragen werden . Es scheint aber nach der überaus bei¬fälligen Aufnahme der Krenetschen Orestie/ dab sich das hiesigePublikum noch nach einer Orientierung sehnt Es spürt , dah .eslangsam anfängt , in künstlerischen Dingen durch eine reaktionäreBevormundung den Anschluß an die Moderne zu verpassen. Nunläge es nahe und wäre lehr verdienstvoll, wenn das junge Neu-mann -Kölble -Quärtett sich der modernen Kammermusik annehmenwürde . Die Aufgabe, die ihm hierbei gestellt wird , ist nicht leicht.Man kann sich denken , dah bei der akademischen Jugend Interessefür Reger »orliegt . Seine Kammermusikwerke bilden die Brücke zuSchönberg. Ravel . Debussy . Selbst die Namen Stravinsky undHindemitb klingen den Karlsruher Konzertbesuchern noch fremdvorm Obr , sie lehnen sie ab , weil sie sie nicht kennen. Die Werkesind unglaublich schwierig zu verdolmetschen. Es gehört ein inten¬
sives Studium und lein liebevolles Hineinversenken dazu, um ihreWesensart zu erfasien. Eine küble Ausnahme von Seiten des Pub¬likums darf die Künstler nicht entmutigen . Beifall ist wohlfeil , denWegbereitern für eine große Sache im Reiche der Kunst bat manimmer gerne Dornen auf den Weg gelegt. Weil die technischenQualitäten der vier Künstler schon auf einem höchst beachtlichenNiveau stehen , ist zu hoffen, dah sie moderne Kammcrmusikwerkein verständnisvoller Ausdeutung herausbringeu .

Verschiedenes
Die kulturelle Bedeutung des plastischen Bildes . Die Sraat -IicheKunstbibliothek zu Berlin hat durch die vor einiger Zeit erfolgte

Angliederung des Deutschen Bildarchivs eine wesentliche Bereiche¬
rung erfahren . Es werden dort Photographien , hauptsächlich ausallen Gebieten der Kunst gesammelt, die allmählich ein Gesamtbildder Kunst ergeben sollen , und , damit die deutschen Künstler undGelehrten keine kostspieligen und zeitraubenden Reisen ins Aus¬land zu unternehmen brauchen, ist das Deutsche Bildarchiv auch alsZentralstelle für ausländische Kunst gedacht . Auch dem plastischenBild wird der Weg als Volksbildungsmaterial geebnet, und der
„Reichsbund zur Förderung des Raumbildes " ( Geschäftsstelle :Berlin -Lichterfelde, Lckttzingstr . 35) such dessen Verbreitung nichtallein in allen Schulen und Unterrichtsinstituten , sondern auch im
ganzen Volke zu fördern , um auf diese Weise die Schönheiten der
deutschen Heimat , die Schätze der Museen usw . in voller Natur¬
treue zu zeigen. Ausführlich Prospekte sind durch vorgenannte
Geschäftsstelle kostenlos erhältlich .

Der Tonfilm im Schulunterricht . In England haben die zustän¬digen Filmstellen den Vertretern des Lehrwesens ihre Pläne zurEinführung des Tonfilms , zunächst probeweise, in einigen Schu-.len unterbreitet . Danach sollen die Filme kein eigenes den Leh¬rer ersetzendes Unterrichtsorgan werden , sondern sind als Unter¬
stützung für den Unterricht gedacht und sollen mit den bestehenden
Schulvrogrammen in Einklang gebracht werden, so dab eine Aen-
dcrung des Unterrichtssystems in keiner Weife notwendig wäre .

»

<§ a£ee*e
Ein Roman aut der Filmindustrie

Don Fritz Rosenfeld .
right 1930 hy E . Lanbsch Verlagsbuchhandlung G. m . b . H .,H Berlin W. Sv .

h» (Nachdruck verboten .)
Ss nei/^ e . „Aber wir haben doch noch den blonden Peter -
L

* Li»n Würstchen. Der kann boxen und entleiht sein blon-
Nj Händen der Schurken. Ein deutsches Mädchen darf
Jt

^ emdländifchen Mädchenhändlern in die Falle geben,
7- , bin ? Nun wird ein bißchen gefchosien. Pah aui :

eit« 1 Valkaner ringt mit Trude . Möbel fallen um . Trude
^ ^ t aiif ; Hilfe, Hilfe ! Da öffnet sich die Tür , die Mut -

ibr Kind von dem Mann bedrängt , erkennt den
J Vu^ r ^ fer . Entsetzen und schäumende Wut erfassen sie . Ohne
li 1,1 fte »um Schreibtisch, langt nach einem Revolver

,n „ Der Mädchenhändler fällt zu Boden . Die Mutter
jJpSft um Trude , dah sie gar nicht auf den Daliegenden

X « ift t ^ ürzt zu Trude , umfaßt sie angstvoll und liebkost sie.
r Beläbmt vor Schreck. » Du hast mich gerettet , Mut -
X Jj/^elt sie . Du hast mich gerettet ." — Jetzt werden die
^ tf^

^
^ Beräumt. — Auch wie es im Bordell zugeht, hat die

st! ' Sijn .^ ffeMU ausgemalt . Bild 76 : „Damengarderobe ,Xd . fast nackt, beim Schminken. Kostüme an der
m

U besteht aus einer Bandschleife. Ein zweites^
e5„

“
r

eilten . Das dritte aus einem glitzernden Büstenhalter
"Sty Schamhöschen."

baden Tanzgirls verschiedene Kostüme?"
titXti le ’ nc Phantasie , Eldrid , du wirst nie so schöne Filme
Ri 8l*iie ’«^ tt ® ’r f wirft Hemdchen über . Zweites Girl legt sich

leot m r*€ 'n die Stirn .
" (Wie macht man das ?) „Drittes

Brusthalter an .
"

H Zerworfen beit ! Und wie spannend !"

ei
*er

- Vorbellwirtin , die Tochter reine Jungfrau , das''
. wirksamer Gegensatz . Wie wird das Publikum vor

% X «7
rn , dah die Tochter doch ja nicht den schlichten Er -

V t . ct erfahre ! Und dah Peterbans die Tochter nur ja
u ift e,rQie ! Es gebt eben nichts über Fünfgroschenromantik,

jj einzig wahre Kunst.
"

* das Buch zu .

„Und das sollst du bearbeiten ?"
„Ach nein , das ist ein Jrrtmn . Ich bringe das Buch morgen

zurück. Bevor ich ein Buch wie dieses bearbeite und damit ver¬
wirklichen helfe, will ich doch lieber Pferde stehlen.

"
„Wenn ich doch aber das Trudelchen spielen möchte ? Das wär '

doch so lustig ! Mit Hängezöpfchen ! Ich freu mich schon auf die
Würstchen!"

„Und ich spiele den Peterhans . Vom Baum fallen kann ich
auch .

"
Es war ganz still um sie . Die einbrechende Küble batte die

Menschen verscheucht . Ueber dem Wasier lag ein leichter Nebel.
Die Kähne waren spärlicher geworden. Melancholisch plätscherten
die Ruder . Lichter glmnmen von irgendwo . So friedlich war dies
alles , so in sich geschlossen, so zu innerem Klairg gerundet . Wie
lächerlich waren die Worte auf dem Papier , wie albern die Frage ,
ob dies Buch gut oder schlecht war , seine Süßlichkeit ein Verhäng¬
nis oder nur lächerlich . Noch war dir Himmel im Westen hell.
Ganz seidig hell von einem milden , weichen Licht , das keinen Ur¬
sprung hatte und keine Grenze, das irgendwo sachte ins Dunkel
hinüberschwamm. Kein Wort siel mehr über die Kernlein und
ihre grohe Dichtung. Der Abend hatte sie ausgelöscht.

*
Als der Morgen wieder über der Stadt stand, ihre Häuserschluch¬

ten , ihre erbarmungslosen Steingebirge in einen heißen Strom
von Sonne tauchte, ging Ulfar mit den Blättern in Mandelbergs
Büro . Der Dramaturg war nicht da , er hatte im Atelier zu tun .
Man brauchte seinen Rat , eine Dialogstelle war strittig . Mandel¬
berg selbst empfing Ulfar .

„Ich bekam gestern dieses Buch hier zur Bearbeitung . Ihr Dra¬
maturg muh sich aber geirrt und mir ein falsches Manuskript ge¬
geben haben . Ich bitte , mir das richtige zur Durchsicht zu leihen .

"
Mandelberg Nahm das Buch, schlug es auf :
„Wo soll d <̂ der Irrtum liegen? Das ist unser nächster Film ."
Wenn Mandelberg gesagt hätte , dah Berlin am Fuhr des Gauri -

sankar .liege, hätte Ulfar nicht überraschter sein können . Dieser
triviale Unsinn war Mandelbergs Nächster Film ? Dies sollte ge¬
dreht , gespielt, gesvrocken , Millionen Menschen dargeboten wer¬
den ?"

„Was haben Sie denn gegen das Buch?" fragte Mandelberg .Und dann , ohne Ulfars Antwort abzuwarten : „Es ist ein gutes ,gediegenes Manuskript . Ein echter Film , wie ibn das Publikumwill . Ein Milieu , das intercsiiert . Konflikte , die packen, Menschen ,
die das Publikum versiebt. Usbrigens , ich bekam da vor einer
Stunde ei-n Telegramm . Wo ist es nurJ5 " (Er strchte unter den

Papieren auf seinem Schreibtisch. — „Hier. Lesen Sic . „Alhambra ,
Düsieldorf. Verbrechen einer Mutter Riesenerfolg . Prolongieren
eine Woche .

" So fliegt das Publikum auf unsere Filme . Und der
„Dornenweg" ist besser als das „Verbrechen einer Mutter "

. Vor
einem Jahr war es der Rhein und Heidelberg, jetzt sind es wie¬
der die Mädchenhändlerfilme . Morgen wird es ctwa ^ andres sein .
Bordellfilme rieben übrigens immer . Nackte Frauen siebt das Pu¬
blikum gern . D i e Mode ist zeitlos ."

Ulfar erwiderte kleinlaut , die Worte mühsam suchend : der Film
bestünde doch nur aus abgebrauchten Motiven und blumigen Dia¬
logen.

Ta brauste Mandelberg auf . Die Melodie vertrug er uichi .
„Herr , was Sie unter Film verstehen, das könnte hundert Firmen
zugrunde richten. Soviel Geld haben wir nicht , um bei all den
Filmen draufzuzahlen , die Sie und Ihresgleichen drehen wollen.
Das Publikum verlangt die Kost , die es kennt, es verdirbt sich nicht

'
gern mit neuen Speisen den Magen . Und wir sind nicht dazu da,das Publikum zu verbessern , wir sind dazu da , Geld zu verdienen !"

„Darüber ließe sich noch streiten . Vielleicht könnte man doch
einen Mittelweg finden , einen Filmstoff , der dem Publikum ent¬
gegenkommt, Geld bringt und dennoch nicht so kitschig ist wie der
„Dornenweg "

.
"

„Wenn Sie diesen Filmstoff haben .bringen Sie ihn mir "
, sagrc

Mandelberg . „Ich suche ihn seit Jahren vergebens . Keine Worte ,
junger Mann , sondern Ideen , Entwürfe ! Aber bitte , ohne Piraten
und ohne Bolschewismus. Was aber im Augenblick wichtiger ist :
Uebernehmen Sie die Bearbeitung oder nicht ? Ich rufe sonst Li-
pinski an , ich rufe Felder an , die machen das in einem halben Tag .
Fünfhundert Mark sind nicht zu verachten,' wenn man sie nicht hat .

"
Ulfar hätte am liebsten glattweg „Nein" gesagt, Mandelberg das

Buch des „Dornenwegs "
, das so breit und vrotzig auf dem Schreib¬

tisch lag, vor die Füße gewonen . Aber er wußte , daß seine Brief¬
tasche leer , der Anzug, den er trug , noch nicht bezahlt war . Dah
er von Eldrid Geld annehmen mußte . Daß die zehn Mark , die er
nach langem Sträuben von Eldrid nahm , schwerer auf ihm lasteten ,als die fünfhundert für den Kitsch der Kernlein . Und dann —
hatte beute abend der erste Film Eldrids Premiere . So stand e.r
stumnr vor Mandelberg , zögerte, blickte auf das Manuskript , au»
Mandelberg , auf die Korst, die auf seinem Plakat vor einem Ein¬
brecher mit vorgehaltenem Revolver schreckensvoll die Arme in die
Luft warf — und sagte dann nur :

„Darf ich es inir noch bis morge:i überlegen ?"

.(Fortsetzung josgi .)
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